
alles tat, um  D eutschland in  die größte K atastrophe 
seiner Geschichte zu jagen.

In  dieser ernsten Situation schlug unsere P a rte i 
allen Sozialdemokraten, K atholiken und  Dem okra­
ten, sowie allen anderen verantw ortungsbew ußten 
Deutschen den Zusammenschluß, den gemeinsamen 
K am pf fü r die E rha ltung  des F riedens und fü r die 
F re iheit des deutschen Volkes m it dem Ziel der B ildung 
einer V olksregierung und einer neuen demokratischen 
Republik vor. In  den dam aligen Beschlüssen w ird im 
wesentlichen über den Sinn dieser dem okratischen Re­
publik das gesagt, was im  A ktionsprogram m  unserer 
P a rte i vom Ju n i 1945 entw ickelt worden ist. Dieser V or­
schlag zum gemeinsamen H andeln wurde von einem 
Teile sozialdem okratischer F ü h re r begrüßt. Es kam  
m it M ännern wie Dr. Breitscheid und anderen zu V er­
einbarungen über die gemeinsame Propaganda gegen 
H itlers K riegspolitik.

Die K räfte  der deutschen A ntifaschisten verm och­
ten sich jedoch nicht gegenüber der chauvinistischen 
Hetze, gegenüber den zeitweiligen außenpolitischen 
E rfolgen H itlers und gegenüber dem faschistischen 
T erro r durchzusetzen.Trotzdem haben die W iderstands­
aktionen und die gemeinsame P ropaganda der A n ti­
faschisten verschiedener Parteizugehörigkeit eine 
große geschichtliche B edeutung gehabt. Die Opfer, die 
in diesem K am pfe gebracht wurden, w aren n ich t ver­
gebens. D urch diesen W iderstand, durch diese gemein­
same Propaganda gegen die faschistische K riegspolitik 
w urde das antifaschistische Denken von Teilen der 
A rbeiterschaft erhalten  und gefestigt, und überall, wo 
die M öglichkeit dazu bestand, wurde versucht, Sand in 
die faschistische K riegsm aschine zu streuen.

D er H itlerfaschism us konnte leider ohne W ider­
stand  der K rä fte  der deutschen A rbeiterklasse in 
Deutschland den K riegsüberfall gegen P o l e n  durch­
führen. Es ging dabei keineswegs um  Danzig, sondern 
es ging um  den A ufm arsch gegen die Sowjetunion.
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